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7raJ/ f#o/7Si/n ferne/irner?
fe/eite;
700 JaAire Fr/fz Gegai/AvAG

Von Peter Maag

InsJahr 1993 fiel das 100-Jahr-Jubiläum eines bedeutenden

Unternehmens im Kanton Tburgau mit Weltruf: Die
Fritz Gegauf AG, Bernina-Nähmaschinenfabrik, in
Steckborn feierte mit verschiedenen Jubiläumsaktivitäten,
verteilt auf das ganze Jahr. Noch wird der weitaus größte
Teil des Umsatzes mit Nähmaschinen erzielt. Die Ge-

schäftsleitung will jedoch gezielt in neue Bereiche vorsto-
ßen. Die Geschichte der Fritz Gegauf AG, Bernina-Näh-
maschinenfabrik, in Steckborn reicht insJahr 1893 zurück.
Damals lancierte Firmengründer Karl Friedrich Gegauf

1860 - 1926) die erste Hohlsaum-Nähmaschine der Welt,
für die er 1892 ein Schweizer Patent erhalten hatte. Diese

Maschine für die Textilindustrie blieb während mehr als

30 Jahren das Hauptprodukt der Gegauf-Werkstätten am
Untersee. Erst Anfang der dreißiger Jahre entschloß sich

der Sohn des Firmengründers, Fritz Gegauf 1893 - 1980),
Haushalt-Nähmaschinen zu bauen.

Ans e/'ner Arzj/àmi/ie

Der Gründer des Steckborner Traditionsunternehmens

stammte aus dem nördlichen Nachbarland. Karl Friedrich

Gegauf war der jüngste Sohn einer Arztfamilie im badi-
sehen Wahlwies. Er baute schon während der Schulzeit

selber kleine Geräte und Maschinen. Vom technischen Ta-
lent seines Jüngsten überzeugt, schickte ihn der Vater zu
einem Mühlenbauer in die Mechanikerlehre. Den letzten
Teil seiner Lehrzeit verbrachte er in einer Radolfzeller
Maschinenbaufirma. Danach reiste er in die Schweiz nach

Rorschach, wo er in einer Stickmaschinenfabrik arbeitete.

Sie schickte ihn als Monteur auch ins Ausland. Während
eines Aufenthalts in den USA erprobte Karl Friedrich Ge-

gauf einen von ihm hergestellten Stickrahmen. Weil sein

Arbeitgeber kein Interesse daran zeigte, er aber von der

Güte seiner Erfindung überzeugt war, trat er - in die
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Schweiz zurückgekehrt - aus der Stickmaschinenfabrik

aus. Er zog in den Kanton Thurgau und nahm vorerst
Wohnsitz in Tägerwilen. Dort gründete er mit Maria
Troll aus dem Vorarlbergischen seine Familie. In Tägerwi-
len baute er Monogramm-Stickapparate.

Sfeckèora

Auf der Suche nach größeren Räumen kam er am 9. Mai
1890 nach Steckborn, wo er das verlassene Kloster im
Feldbachareal von der Bürgergemeinde mieten konnte.

Sein Vater hatte während der badischen Revolution um
1850 bei einer Arztfamilie Deucher in Steckborn Unter-
schlupfgefunden. Ob diese Freundschaft unter den Fami-
lien Gegaufund Deucher ihn veranlaßte, sich am Untersee

niederzulassen, ist nicht bekannt. Ein Sohn der Arztfamilie
Deucher hatte unterdessen bereits die große Karriere ge-
macht und war schon zum zweitenmal Bundespräsident

geworden. Gegauf fühlte sich bald heimisch in Steckborn

und wurde 1907 ins Bürgerrecht der Gemeinde aufge-

nommen.

Gemü/e

Im Kloster Feldbach brachte Karl Friedrich Gegauf eine

Stickerei und eine mechanische Werkstatt zur Herstellung
der Monogramm-Stickapparate unter. Sein hauptsächli-
ches Interesse galt der Neuentwicklung verschiedenster

Apparate. So beschäftigte er sich intensiv mit der Entwick-
lung einer Maschine für das Herstellen von Hohlsäumen,

mit denen damals in mühsamer Handarbeit die Wäsche-
stücke verziert wurden. Er fand eine geniale Lösung und
erhielt 1892 für die erste Hohlsaum-Nähmaschine der

Welt das Schweizer Patent Nr. 4670. Diese Maschine und

Dtfs Jd/ir im Zeic/ie« des

Jw&i/äwms: Berm'ttd-Nä/imdsc/n-

«ew/d&n/e i« Sfecfe&ora.
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die von ihm und seinem Sohn Fritz später verbesserten

Modelle sollten während mehr als 30 Jahren das Haupt-
produkt der Gegauf-Werkstätte bilden.

£r/o/^ im ßcport

Zu einem Rückschlag kam es 1895, als ein großer Teil des

Klosters bei einem Großbrand ein Raub der Flammen
wurde. Die Hohlsaum-Nähmaschinen hatten jedoch
rasch eine weite Verbreitung gefunden und wurden auch

ins Ausland geliefert. Das maschinelle Herstellen von
Hohlsäumen nannte man nun allgemein «gegaufen». Aus

der Werkstatt wurde eine kleine Fabrik, in der Karl Fried-
rieh Gegauf technischer Leiter war, währenddem sein

Bruder Georg die kaufmännischen Belange betreute.
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Starz a«/ dem ÜMfersee

Der erfreuliche Aufschwung wurde durch den ersten

Weltkrieg und den Unfalltod Georg Gegaufs unterbro-
chen. Er stürzte beim Schlittschuhlaufen im kalten Winter
1917 auf dem zugefrorenen Untersee und zog sich einen

Schädelbruch zu. Vorübergehend gab es danach zwei Ge-

gauf-Betriebe in Steckborn: Karl Friedrich errichtete 1919

neue Werkstätten im «Neuen Schloß» in Steckborn, wäh-
rend die Familie des verstorbenen Bruders den Betrieb im
«grünen Haus» weiterführte.

Die Kwnsfseide ah Ge/h/ir

In der Textilindustrie bahnte sich eine Entwicklung an, die

den Hohlsaum-Nähmaschinen gefährlich wurde. Für
Hohlsäume wenig geeignete Textilien mit Kunstseide be-

gannen sich durchzusetzen. Die Hohlsaum-Nähmaschi-

nen waren immer weniger gefragt. Karl Friedrich Gegauf
entwickelte auch für die Kunstseidenherstellung Apparate,
mit denen vorher von Hand ausgeführte Arbeitsgänge
mechanisiert werden konnten, sogenannte Fitzmaschinen.

Bevor die erste Maschine montiert war, starb der Erfinder

am 13. Dezember 1926. Bisher von eiserner Gesundheit

und vital, wurde er von einem Magenleiden befallen, das

sich rasch verschlimmerte.

Die Kmenja/ire

Seine Söhne Fritz und Gustav führten das Unternehmen
weiter und lieferten die neue Maschine mit Erfolg aus.

1928/29 wurde am heutigen Standort der Bernina eine

neue Fabrik erstellt. Die Nachfrage nach Fitz- und Ha-
spelmaschinen währte jedoch nur wenige Jahre. Schon
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•So »/f Tis UV/feraeAme«: Kr-
we«£r«ttc/er K»r/ KnWr/VA Ge£»w/
/»Ar Tu ße«^-I^/o-Co»/ortoA/e m/V

Aer i<Co«fro//-Nwmmer TG i iw»A-

re«A 12 /»Are«. Zwm /wAi/»wm Ao/te

es K'rmencAef H»«s-Pefer UeAscA/

(m/7 P»m/AV) »ws Aem He/m»rmw-
sewm.

1931 sah die Zukunft sehr düster aus. Im Oktober 1929

hatte mit dem «schwarzen Freitag» die große Krise begon-
nen. Die neue Fabrik im Feldbach hatte plötzlich für die

gutausgebildete Belegschaft und den neuen Maschinen-

park zuwenig Arbeit.

£;'« «et<es P/Ww/et

Es mußte unbedingt ein neues Produkt gefunden werden.
Damals wurden in der Schweiz jährlich an die 20000
Haushaltnähmaschinen eingeführt, vor allem aus England
und Deutschland. Unterstützt vom St. Galler Nähma-
schinenfachmann Wilhelm Brütsch entschloß sich Fritz

Gegauf, Haushaltnähmaschinen zu bauen. 1932 war das

erste Modell einer Haushaltnähmaschine fertig entwickelt.
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Es erhielt den Markennamen «Bernina». Die Haushalt-
nähmaschinen bildeten die Grundlage des künftigen ein-
drücklichen Unternehmenserfolges. Sie wurden stetig - bis

zum vollelektronischen Modell - weiterentwickelt.

Aus der ursprünglich bescheidenen mechanischen Werk-
stätte wuchs jetzt rasch ein Industrieunternehmen mit
über 1000 Beschäftigten heran. Die Firmenleitung blieb in
der Familie. Auf Fritz Gegauf folgte die Tochter Odette

Ueltschi-Gegauf. Heute wird das Unternehmen von
ihrem Sohn, Hanspeter Ueltschi, geleitet. Neben der Fier-
Stellung von Haushaltnähmaschinen befinden sich derzeit

einige Diversifikationsbereiche im Aufbau. Im Laufe von
61 Jahren wurden mehr als 5 Millionen «Bernina»-Ma-
schinen an Abnehmer auf der ganzen Welt verkauft. Um
die Produktionskosten zu verringern, wurde in Thailand
eine Fabrik errichtet, wo Teile der Nähmaschinen herge-
stellt und zusammengebaut werden.

Ganar jw nâ/îorie«ft'ert

Während den vergangenen 100 Jahren waren die Produk-
te aus Steckborn samt und sonders nähorientiert. Jetzt will
man diversifizieren. Dabei sollen Elektronik und Mecha-
nik vereinigt werden, um in den sogenannten Mechatro-
nic-Markt einsteigen zu können. Zwei Unternehmensbe-
reiche wurden geschaffen: Im Bereich Elektronik konnte
ein innovativer Heizkostenverteiler erfolgreich lanciert
werden. Im Bereich Werkzeugmaschinen arbeitet man in
Steckborn an einem Projekt, das ebenfalls im Energiesektor

angesiedelt ist. Mit Telekommunikationsprodukten der
Marke «Beletel» hat man ein rasch wachsendes Marktfeld
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HoAer BeswcA am zwm 100-

JdAr-JwA/7äwm: Bwwdesraf ^Caspar

Fi'/A^er ferswcAre sicA <jh emer NäA-
mascAme.

in der Schweiz anvisiert. Die Diversifikationsstrategie der

Bernina-Nähmaschinenfabrik beruht auf vorhandenem
technischen Know-how, weshalb die Erfolgsaussichten

von der Geschäftsleitung positiv eingeschätzt werden.

Ï200 Besc/zä/ft^te

Im Jahre 1992 erzielte die Bernina-Gruppe einen konsoli-
dierten Nettoumsatz von 225 Millionen Franken. Davon
entfielen 168 Millionen Franken auf das Stammhaus Fritz
Gegauf AG in Steckborn. Ertragszahlen veröffentlicht das

traditionsreiche Familienunternehmen nicht. Die Berni-
na-Gruppe umfasst weltweit 15 Tochtergesellschaften und

beschäftigt rund 1200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
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Daten aus der Firmengeschichte

1890 Karl Friedrich Gegauf kommt nach Steckborn
1890 Gründung der Kollektivgesellschaft Gebrüder Gegauf

durch Karl Friedrich Gegauf und Johann Georg Gegauf
Firmenzweck: «Mechanische Mouchoir-Stickerei und
Stickmaschinen-Reparaturwerkstätte»

1892 Patentierung der Hohlsaummaschine
1893 Herstellung der ersten Hohlsaummaschine im Feldbach
1896 Änderung des Firmenzwecks auf «Herstellung von

Hohlsaum-Nähmaschinen und für patentierte mecha-
nische Stickerei»

1917 Auflösung der Firma Gebrüder Gegauf infolge Todes-
fall von Johann Georg Gegauf
Übernahme der Aktiven und Passiven durch die neu-
gegründete Firma Gegauf & Co.

1919 Neugründung der Firma Fritz Gegauf durch
Karl Friedrich Gegauf
K. F. Gegaufwar aus der Firma Gegauf& Co. ausge-
treten und hatte eine eigene Firma gegründet.
In der Folge gab es also zwei Firmen mit dem Namen
Gegauf.
Die Firma Gegauf & Co. wurde 1957 aufgelöst.

1926 Tod Karl Friedrich Gegaufs

Umbenennung der Firma Fritz Gegauf in Fritz Ge-
gaufs Söhne

1931 Umwandlung in eine Aktiengesellschaft unter dem
Namen Fritz Gegauf AG

1932 Herstellung der ersten Bernina-Haushaltnähmaschinen
1980 Tod von Fritz Gegauf
1982 50-Jahr-Jubiläum Bernina
1993 100-Jahr-Firmenjubiläum
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